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Zum Thema Sozialbetrug:
Anfang Januar kam die Mel-

dung, dass unser Staat durch Ali-
as-Identitäten von Zuwanderern
seit 2015 um Millionenbeträge ge-
schädigt wurde. Es hieß, in Ein-
zelfällen seien bis zu zwölf „Ali-
as“-Identitäten genutzt worden.
Im Fall einer Person ging es um
eine Summe in Höhe von bis
45 000 Euro. Gut, dass sich die
Zahl der dauerhaft zu unterstüt-
zenden Zuwanderer durch die
vielen „Alias“-Identitäten verrin-
gert. Erschreckend aber, dass
auch Terroristen durch mehrere
Identitäten in Deutschland finan-
ziell absichert werden.

Wilfried Neuroth, Cuxhaven

Erschreckend
Zu den Abriss-Plänen für das alte
Eiswerk in Cuxhaven:

Das Gebäude steht unter Denk-
malschutz! Was ist der Denkmal-
schutz noch wert, wenn man
trotzdem den Abriss beantragen
kann? Auch wenn der Besitzer
dieses verneint, er ist sehr wohl
für den Erhalt des Gebäudes ver-
antwortlich. Das Gebäude ist ein
wichtiges Beispiel der Architektur
und Geschichte der Kaiserzeit.
Viel zu viele Bauten aus dieser
Zeit sind in Cuxhaven schon ver-
schwunden. „Für die Zukunft zu
arbeiten, heißt nicht nur Neues
schaffen, sondern auch Altes be-
wahren!“

Bernhard Jaeger

Altes bewahren
gelmäßig stattfindende Strö-
mungsereignisse wie das Durch-
fahren mit supergroßen Schiffen.

Ständige Unruhe im Sediment-
haushalt wirken auf bodenleben-
de oder zeitweilig bodenlebende
Organismen im Strom, Sog und
Schwell ebenfalls, dazu noch auf
die Mikroflora und -fauna der
Wattflächen. Ein Schutz oder bes-
ser aus der Sicht der Nutzer, ein
stabiler Bestand von Raubfischen
ist nur zu erreichen, wenn das
Elbe-Ästuar als Ganzes gesehen
wird. Nimmt man jetzt den Stör
als zu etablierende Fischart hinzu,
gewinnt die Erhaltung des Elbe-
Ästuars weiter an Bedeutung.

Georg Ramm, Oederquart

ren wie Sedimentbeschaffenheit
und Gerüststrukturen (Astwerk,
Wurzel, Verstecke) maßgebend
für Eiablage und Aufwuchs von
Jungfischen.

Deshalb ist die Strukturvielfalt
in der Tideelbe eine wichtige
Grundlage für eine artenreiche
autochthone Fischwelt wie auch
Zugänglichkeit großer (Neben-
flüsse) und kleiner (Fleet, Kanäle,
Wettern) Nebengewässer. Diesbe-
züglich besteht derzeit ein erheb-
licher Handlungsbedarf. Die ge-
plante neunte Elbvertiefung wirkt
hier gegen die im Strom lebenden
oder zeitweilig lebenden Fische
durch geänderte regelmäßige
Strömungsgeschehen wie Ebbe
und Flut, aber auch durch unre-

Neunte Elbvertiefung gefährdet die Fische im Strom
Zum Schutz von Elbe-Fischen:

Der Schutz des Zanders und
anderer Fische des Elbe-Ästuars,
auch des Hechts, darf nicht auf
die Gewässer der Hansestadt be-
schränkt gesehen werden und es
sind nicht nur Schonzeiten zu be-
rücksichtigen. Die Gefährdung
oder auch die beschränkte Ver-
fügbarkeit der Elbfische hat mit
der Struktur des Elbeflusses in-
klusive seiner Nebengewässer zu
tun. Laich- und Aufwuchsgebiete,
Sommer- und Winterlebensräume
sind bei vielen Fischarten unter-
schiedlich lokalisiert, bedingt
durch Verfügbarkeit von Nahrung
oder auch Wasserqualität hin-
sichtlich Salzgehalt und Tempera-
tur. Ebenfalls sind lokale Struktu-

Zum Thema „Gelber Sack“:
„Unsere Stadt soll sauberer

werden“ hing einst plakativ an
den Fahrzeugen der Stadtreini-
gung. Viele Bürger bemühen sich
um ein sauberes Erscheinungs-
bild, und dann kommt das Duale
System mit seinen gelben Säcken,
deren Qualität immer schlechter
wird. Selbst da, wo die Säcke erst
morgens an die Straße gestellt
werden, sieht es nach kurzer Zeit
aus wie im Getto, weil Möwen,
Raben oder der Sturm diese „Qua-
litätsprodukte“ zerrupfen. Ich fra-
ge mich, wann man diesem Un-
sinn endlich Einhalt gebieten
möchte.

Christian Schupetta

Zerrupft

Duhner Wattrennen

Neuer Vorstand
verdient einen
Vertrauensvorschuss

Kommentar

Von Felix Weiper

E
in letztes Mal stand er im
Mittelpunkt, durfte eine il-
lustre Gästeschar um sich
versammeln, sich feiern

lassen. Nun hat Henry Böhack end-
gültig die Verantwortung für das
Duhner Wattrennen in andere Hän-
de gegeben. 42 Jahre lang stand er
an der Spitze des Wattrennvereins.
Ein Rekord. Die Stadt und der
Landkreis Cuxhaven haben Böhack
viel zu verdanken. Der Reitwettbe-
werb auf dem Meeresgrund, den
Böhack Mitte der 70er-Jahre reani-
miert hat, besitzt eine enorme Au-
ßenwirkung. Er ist so etwas wie ein
Markenzeichen der Stadt Cuxha-
ven. Und er ist ein Alleinstellungs-
merkmal. Insofern ist das Wattren-
nen auch für den Tourismus von
großer Bedeutung. Darauf hat der
Geschäftsführer des Unterneh-
mensverbandes Cuxhaven (UVC),
Markus Heinig, richtigerweise hin-
gewiesen. Es geht beim Wattren-
nen eben nicht nur um Sport und
Spektakel, sondern auch um Wirt-
schaftsförderung. Jeder Gastronom
und Hotelier in Cuxhaven wird das
bestätigen.

Oberbürgermeister Ulrich Getsch
brachte es auf den Punkt. „Ich ver-
neige mich vor der Leistung von
Henry Böhack“, sagte Getsch bei

der Verabschiedung des langjähri-
gen Präsidenten. Aber wie ist es
jetzt um die Zukunft des Wattren-
nens bestellt? Der neue Vorstand
um Präsident Jos van der Meer
muss zunächst Hindernisse über-
winden: Noch ist die Krise, die
durch die Kampagne der umstritte-
nen Tierrechtsorganisation Peta
ausgelöst wurde, nicht ausgestan-
den. Weitere Attacken von Peta ge-
gen das Wattrennen sind zu erwar-
ten. Die Aggressivität dieser Orga-
nisation, die mit Polemik und Halb-
wissen vorgeht, ist nicht zu unter-
schätzen. Das wird seine Wirkung
auf Sponsoren und auf ehrenamtli-
che Helfer, ohne die ein Watt-
rennen undenkbar wäre, nicht ver-
fehlen. Jos van der Meer hat ange-
kündigt, mit Gelassenheit und
Sachargumenten darauf zu reagie-
ren. Das ist der richtige Kurs.

Für den neuen Präsidenten
spricht dessen ausgesprochen posi-
tive Grundhaltung. Außerdem ist er
in der Reitsportszene und in der re-
gionalen Wirtschaft sehr gut ver-
netzt. Mehr denn je ist der Duhner
Wattrennverein auf die Solidarität
und Unterstützung der heimischen
Wirtschaft, der Politik und Gesell-
schaft angewiesen. Der neue Vor-
stand hat einen großen Vertrauens-
vorschuss verdient.

Vorwitzige
Wattwürmer,
altkluge Möwen und
neugierige Seehunde
sind oft die Protago-
nisten in ihren Zeich-
nungen: Marlis Kahls-
dorf, in Cuxhaven le-
bende Karikaturistin
und Cartoonistin,
greift dann und wann
wieder für die Leserin-
nen und Leser der Cux-
havener Nachrichten
und der Niederelbe-
Zeitung zum Stift. Die
Redaktion freut sich
über die Zusammenar-
beit. Für die heutige
Ausgabe hat sich Mar-
lis Kahlsdorf von einer
ganz besonderen Sorte
Strandgut inspirieren
lassen.

„Beim Ponyreiten im Watt
war ich leider nur Dritter...“
Jos van der Meer aus Otterndorf ist der neue
Präsident des „Vereins für Pferderennen
auf dem Duhner Watt“. Der 55 Jahre alte Ge-
schäftsführer des Unternehmens Mibau in
Cadenberge ist ein ausgesprochener Pferde-
freund. Im Interview mit unserer Zeitung
spricht er über seine Ziele als neuer Präsi-
dent und stellt fest: Die Unterstützung für
das Wattrennen sei nach wie vor sehr groß.

Herr van der Meer, haben Sie jemals selbst am
Duhner Wattrennen als Reiter teilgenommen?
Jos van der Meer: Als nach 16 Jahren Pause
das Wattrennen 1975 wieder durchgeführt
wurde, war ich noch Ponyreiter. Ich bin da-
mals mit meiner Schimmelstute Elsvera gestar-
tet. Obwohl es ein sehr schnelles Pony war
wurde ich leider nur Dritter. Ich kann mich
noch sehr gut daran erinnern, wie viel Wasser
und Sand ich durch die Spritzer schlucken
musste.

Der Wattrennverein macht im Moment stürmi-
sche Zeiten durch. Wie werden Sie mit den
Peta-Aktivisten, die gegen den Pferdsport po-
lemisieren, umgehen?
Bislang war der Umgang mit den Vorwürfen
durch die Peta sehr professionell. Wir werden
weiterhin großen Wert darauflegen, dass die
geltenden Tierschutzbestimmungen eingehal-
ten werden. Vor jedem Rennen werden alle
Starter kontrolliert.

Deutschland ist eine Reitsportnation. Dennoch
haben Galopprennnen und Trabrennen derzeit
ein etwas angekratztes Image. Was muss sich
aus Ihrer Sicht ändern, damit solche Wettbe-
werbe wieder populärer werden?
Es ist in der Tat so, dass die Besucherzahlen
auf vielen Rennbahnen in den letzten Jahren
zurückgegangen sind. Das Duhner Wattren-
nen erfreut sich jedoch weiterhin großer Be-
liebtheit. Das liegt sicherlich auch daran, dass
sowohl Traber, Vollblut- aber auch Reitpfer-

sind, hinterlassen große Lücken. Wie kann die
neue Vereinsspitze das auffangen?
Es ist in der Tat so, dass hier eine große Lücke
zu füllen ist. Wir sehen uns mit dem neuen
Präsidium jedoch gut aufgestellt. Die schei-
denden Vorstandsmitglieder stehen uns wei-
terhin mit Rat und Tat zur Seite.

Bislang war die Unterstützung für das Wattren-
nen in Cuxhaven immer besonders groß. Unter-
nehmen, Politik und Verwaltung haben sich
eingebracht. Welche Signale haben Sie nach Ih-
rer Amtsübernahme wahrgenommen? Bleibt
die Rückendeckung bestehen?
Ich bin sehr froh darüber, dass bislang alle ihre
weitere Unterstützung zugesagt haben. Auch
Unternehmen, die bislang noch nicht dabei
waren, haben Unterstützung angeboten. Es
handelt sich ja um eine Großveranstaltung al-
ler Cuxhavener. Ich bin sehr zuversichtlich,
dass das Werk von Henry Böhack auch wei-
terhin von der breiten Masse getragen wird.

Welche Ziele haben Sie sich als neuer Präsident
gesetzt?
Es handelt sich bei dem Duhner Wattrennen
um eine weltweit einzigartige Veranstaltung.
Ich möchte meinen Beitrag dazu leisten, dass
diese 115-jährige Tradition weiterhin erfolg-
reich fortgeführt wird.

Wird sich in Organisation und Ablauf der künf-
tigen Wattrennen etwas ändern?
Viele Traditionen sind mit dem Duhner Wat-
trennen eng verbunden und sollen es auch
bleiben. Trotzdem werden wir gemeinsam im
Vorstand schauen, wo etwas nicht mehr zeit-
gemäß ist.

Wie steht es um den sportlichen Stellenwert
künftiger Wettbewerbe in Duhnen? Kann es
Anspruch sein, die sportliche Seite aufzuwerten
- zum Beispiel mit dem Ziel, höherklassigen
Reitsport anzubieten?
Hier gibt es schon Ideen. Ich werde diese je-
doch erst kommunizieren, wenn wir konkrete
Aussagen haben. Dafür benötigen wir dann
auch zusätzliche Sponsoren.

» Der Verein ist solide aufgestellt... «
Jos van der Meer

derennen ausgetragen werden. Das Duhner
Wattrennen ist für die Urlauber in Cuxhaven
eine große Attraktion. Die Herausforderung
ist es auch zukünftig, genügend große Starter-
felder bei den Vollblutrennen zu bekommen.

Wie ist der Verein für Pferderennen auf dem
Duhner Watt derzeit aufgestellt? Geht es ihm
finanziell gut?

Der Verein ist solide aufgestellt. Dennoch kann
man an den Ergebnissen der letzten Jahre er-
kennen, dass der finanzielle Erfolg sehr vom
guten Wetter abhängig ist. Die finanzielle Basis
sind die Eintrittsgelder, Anteile aus den Wett-
umsätzen und die Sponsoren der Rennen.

Henry Böhack, Gerhard Joost und Beatrice Loh-
mann, die aus dem Vorstand ausgeschieden

Leserbriefe

Das Sonnabend-Gespräch

Die sprichwörtlichen Mühlen der Justiz ...

... mahlen in
Otterndorf gar
nicht so langsam

Von Kai-Chr. Krieschen Anfrage der FDP-Fraktion die
durchschnittlichen Verfahrensdau-
er an den Gerichten aufgelistet.
Und egal, ob Familien-, Straf- oder
Zivilsachen – das Amtsgericht Ot-
terndorf lag von 2013 bis 2015 im-
mer unter dem Durchschnitt aller
Amtsgerichte im Land. Strafsachen
waren in Otterndorf im Jahre 2013
nach durchschnittlich zwei Mona-
ten abgeschlossen (Landesdurch-
schnitt 3,9 Monate), im Jahr 2014
nach 2,8 Monaten (4,1) und 2015
schließlich nach 3,1 Monaten (4,2)
– offenbar dem „unruhigen Fahr-
wasser“ geschuldet. Deutschmanns
Kollegen am Amtsgericht Cuxha-
ven lagen ab und zu knapp über
dem Landesdurchschnitt, das
Landgericht Stade ist der Ausreißer
in der Region. Wohl auch den deut-
lich komplexeren Verfahren ge-
schuldet, brauchten Niedersach-
sens Landgerichte für Strafsachen
im Jahr 2015 durchschnittlich 7,9
Monate – in Stade waren es 15,8.

Ich wünsche mir eine Justiz, die
gerade bei jungen Angeklagten, bei
Ersttätern, zeitnah urteilt – in der
Hoffnung, auf eine abschreckende
Wirkung. Vor Ort scheinen wir die-
sem Wunsch tatsächlich schon
recht nahe zu kommen.

NEZ-Not izb lock

D
as Nicht-Tempo der Ge-
richtsbarkeit ist legendär,
schließlich weiß der
Volksmund, dass die

Mühlen der Justiz langsam mahlen.
Belege dafür finden sich immer
wieder, dieser Tage in Hildesheim.
Dort muss sich eine Mutter verant-
worten, die ihre 16-jährige Tochter
über das Internet an Freier vermit-
telte und ihren Lebensgefährten
das Mädchen und dessen 11 Jahre
alte Schwester missbrauchen ließ.
Die Mädchen sind heute, zu Pro-
zessbeginn, 20 und 16 Jahre alt.
Ihre erste Aussage bei der Polizei
datiert aus dem Jahre 2013. Wahr-
lich kein Ruhmesblatt für die nie-
dersächsische Justiz.

Da war eine Aussage der Direkto-
rin des Otterndorfer Amtsgerichts
doch mal ein Grund nachzufor-
schen. Sabine Deutschmann freut
sich, dass jetzt alle Richter-Plan-
stellen besetzt sind, die Otterndor-
fer Justiz endlich in ruhigeres Fahr-
wasser komme (siehe Bericht auf
Seite 11). Doch von Verhältnissen
wie in Hildesheim sind wir in Cux-
haven und Otterndorf weit entfernt.
Im August letzten Jahres hatte die
Landesregierung auf eine Große


